
Psychische Krankheit  versus psychische Störung 

Psychische Erkrankungen sind in der 

Gesellschaft noch immer mit einem 

Stigma (siehe Kasten) behaftet. 

Beispielsweise haben Menschen, die 

ihre Krankheit gut genug bewältigen, um 

regelmäßig arbeiten zu können, 

dennoch bei der Suche nach einer 

Arbeitsstelle oft erhebliche 

Schwierigkeiten,  weil Krankheit oft im 

Gegensatz zu Gesundheit definiert wird. 

Deshalb wird in Fachkreisen seit einigen Jahren nicht mehr von psychischen 
Krankheiten gesprochen, sondern von psychischen Störungen. Der Begriff wurde 
gewählt, weil davon ausgegangen wird, dass ihm weniger (Ab-)Wertung innewohnt 
als Begriffen wie „Krankheit“ oder „Erkrankung“ und um eine in der Vergangenheit 

häufig vorkommende Stigmatisierung der Betroffenen zu 
vermeiden.  
(Nicolas Gumpert: Psychologie. Online verfügbar unter http://www.dr-

gumpert.de/html/psychische_stoerung.html [Stand 09.12.12])  
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Außerdem: 

Der allgemeine Krankheitsbegriff war in der Vergangenheit eng damit verbunden, 
dass einer Krankheit eine Ursache, spezifische Symptome sowie ein 
krankheitstypischer Verlauf zu Grunde gelegt wurden. Inzwischen versucht man, der 
Tatsache Rechnung zu tragen, dass seelische Erkrankungen in der Regel sehr 
unterschiedliche Ursachen haben können, dass ihr Verlauf sehr variabel ist und von 
sozialen Faktoren stark bestimmt wird. Ihren Niederschlag fand diese 
Umorientierung in der Überarbeitung der Diagnoseleitlinien für psychische 
Störungen in den 1990er Jahren. Der Begriff der psychischen Erkrankung wurde in 
diesen Diagnoseleitlinien durch den Begriff der Störung ersetzt.  
(Silvia Denner: Darstellung der zentralen Begrifflichkeiten. Online verfügbar unter: 

http://bilder.buecher.de/zusatz/22/22505/22505115_lese_1.pdf [Stand 09.12.12]) 

 

 

Laut Prof. Dr. med. Harald J. Freyberger von der Universität Greifswald haftet dem 

Störungsbegriff auch etwas Vorläufiges an. Und diese Vorläufigkeit birgt Chancen. 

Den Betroffenen wird deutlicher, dass Störungen oft nur vorübergehender Natur 
sind. 
(Bundesministerium für Bildung und Forschung: Seele aus der Balance. Erforschung psychischer 

Störungen. Bonn, Berlin 2011, S. 16) 

 

 

Heute wird also der Begriff der „Störung“ gegenüber dem der „psychischen 

Krankheit“ bevorzugt.   

Kostenträger (Krankenkassen, Rentenversicherungen), die in ihrem 

Leistungskatalog den Krankheitsbegriff als elementare Voraussetzung eines 

Leistungsanspruches haben, führen die Bezeichnung „Krankheit“ durch die Hintertür 

allerdings wieder ein, indem sie von „Störung mit Krankheitswert“ sprechen. 

Gerade bei psychischen Störungen als vorübergehenden Beeinträchtigungen mag 

diese Unterscheidung sinnvoll sein, um übermäßige und ungerechtfertigte 

Leistungsforderungen abzuwehren. http://de.wikipedia.org/wiki/Psychische_St%C3%B6rung 
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